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Amerika sitzt tief in ihr
VON DORIS THEATO

Seit Juli steht Christine Schneider
dem Deutsch-Amerikanischen und
Internationalen Frauenclub (DAIFC)
als Präsidentin vor. Mit neuen Ideen
und Altbewährtem und mit der Su-
che nach Zeitzeugen zum 50. Jahres-
tag der Ermordung Kennedys hat sie
sich ins Amt gestürzt. Ein Amt, von
dem sie sagt, dass es ihr eine Her-
zensangelegenheit ist.

Das Zusammenleben mit Amerika-
nern prägt schon ihr ganzes Leben. In
Ramstein aufgewachsen, war Christi-
ne Schneider nach der Schulzeit am
Heinrich-Heine-Gymnasium in Kai-
serslautern im Austauschprogramm
in Los Angeles. „Ein wunderbares
Land, mit freundlichen, hilfsbereiten
und offenen Menschen.“ Das Land
sitzt tief in ihr, erzählt die Mutter
zweier Kinder. Ihr Mann ist Amerika-
ner. Ihn hat sie Zuhause in der Pfalz
kennengelernt, ist ihm für vier Jahre
zurück nach Amerika gefolgt. Heute
leben beide in Kaiserslautern und sie
arbeitet bei der obersten Dienstbe-
hörde der amerikanischen Streitkräf-
te in Wiesbaden. Normalerweise je-
denfalls.

Im Moment kümmert sich die neue
Präsidentin im Erziehungsurlaub um
die neun Monate alte Tochter. Die
Große ist fünf, also auch noch stark
auf Mama angewiesen. Und trotzdem
ein solch arbeitsintensives Ehren-
amt? „Mir ist wichtig, dass die Tradi-
tion des Miteinanders, des Zusam-
menlebens, der Kommunikation un-
tereinander weiter geht“, sagt sie mit
Inbrunst und fügt an, dass es nicht
besser wird, wenn man nichts tut.

„Die Freundschaft zwischen Ameri-
kanern und Deutschen ist bedeut-
sam.“ Die Westpfalz sei sich teilweise
gar nicht bewusst, welch ein Allein-
stellungsmerkmal die rund 50.000
Amerikaner in der Region bedeuten.
„Die Amerikaner, die hier mit uns le-
ben und wir mit ihnen, sind doch ein
Teil unserer Offenheit. Das müssen
auch unsere Kinder und Enkel positiv

IM GESPRÄCH: Die Präsidentin des Deutsch-Amerikanischen und Internationalen Frauenclubs

sehen.“ Deshalb engagiert sie sich.
Rund 20 Stunden pro Woche kommen
für das Ehrenamt schon zusammen.
„Ich bin aber nicht alleine“, verweist
sie auf den Vorstand im DAIFC.

Bekannt ist der Club, den es schon
seit 57 Jahren gibt, für seinen Pfennig-
basar in Kaiserslautern. 26.000 Euro
konnten im Juni wieder als Spenden
weitergegeben werden. Daneben gibt
es monatliche Schwerpunkte. Immer
mit dem Hintergrund, alle Menschen
mitzunehmen. „Wir sind offen für al-
le“, betont Schneider, dass wirklich
jeder im Club oder bei Veranstaltun-
gen willkommen ist. Auch Männer.

Im September geht es Kulturen
übergreifend in die Mehlinger Heide.
„Mein Amerikaner“ lautet im Oktober
die Ausstellung im Theodor-Zink-Mu-
seum. Ihre erste größere Aktion ist es,

gemeinsam mit dem Museum und
der Atlantischen Akademie nach Zeit-
zeugen zum 50. Jahrestag der Ermor-
dung John F. Kennedys zu suchen −
dem Schwerpunkt im November.

„Es war für viele ein einschneiden-
des Ereignis“, sagt die Präsidentin
und hofft, dass sich vielleicht jemand
meldet, der am 22. November 1963
das Attentat am Bildschirm im dama-
ligen „Amerikahaus“ am heutigen
Stiftsplatz miterlebt hat oder sonst ei-
ne unvergessene Geschichte dazu zu
erzählen hat.

Ziemlich aktuell ist die andere Sa-
che, hinter die sich die Neue an der
Spitze des DAIFC ebenfalls klemmen
will. „Eine Internationale Schule ist
wichtig für Kaiserslautern, für die Re-
gion“, stellt sie sich hinter die Befür-
worter eines solchen Schulzweigs.

Die Finanzen, sie weiß, aber ihr Motto
„Präsenz im Kleinen zeigen“, das will
sie auch für die Internationale Schule
anwenden und immer wieder an die
Wichtigkeit erinnern. Eigentlich ist
ihr alles wichtig, von der Jugendar-
beit über die Studentenbetreuung bis
hin zur Würdigung der Arbeit, die an-
dere im und für den DAIFC leisten. Ihr
Mann und die Kinder werden sich da-
ran gewöhnen müssen, die Frau und
Mama mit dem Deutsch-Amerikani-
schen Internationalen Frauenclub zu
teilen.

INFO
Wer die Ermordung John F. Kennedys am
Bildschirm erlebt hat oder eine ganz eige-
ne Geschichte damit verbindet, kann sich
unter praesidentin@daifc.de melden.
Mehr Infos unter www.daifc.de.

Mittwoch, 31. Juli

Anonyme Alkoholiker: Meeting, 19.30
bis 21.30 Uhr, Pariser Straße 23.
AWO: Tanz für Junggebliebene, 15 bis 18
Uhr, „Lautrer Wirtshaus im Bahnheim“,
Bahnheim 17 c.
Caritas-Altenzentrum St. Hedwig:
„Pflegestufe Null“, Informationsveran-
staltung, Referentin Jutta Falkenstein,
Pflegestützpunkt , 15 Uhr, Leipziger Stra-
ße 8.
Deutscher Alpenverein: Wanderung
über die Mehlinger Heide, 10 Uhr, Treff-
punkt Hauptbahnhof, Südseite.
Kursana Domizil: Musik-Café mit Live-
musik, 14.30 Uhr, Cafeteria, Alex-Müller-
Straße 88.

Netzwerk Migration und Integration
Stadt und Landkreis: Treffpunkt Spra-
che, 14.30 bis 16.30 Uhr, Caritas-Bera-
tungswohnung, Königsberger Straße 7,
Info unter Telefon 0631/3638274.
Piratenpartei: Diskussionsrunde, 19
Uhr, Vereinsgaststätte „Alte Knacker“, An
der Feuerwache 10.
Selbsthilfegruppe für Alkoholabhän-
gige und Angehörige: Treffen, 19.30
Uhr, Beratungsstelle des Diakonischen
Werkes Pfalz, Pirmasenser Straße 82.
Stadtverwaltung Referat Umwelt-
schutz und Umweltberatung: Energie-
beratungen, 13.30 Uhr, Lauterstraße 2,
Voranmeldung unter Telefon 0631/365-
2740.
Westpfalz-Klinikum: Yoga, 19 bis 20.30
Uhr, Weiterbildungszentrum des West-
pfalz-Klinikums, Tagungszentrum, Goe-
thestraße 49.

WAS - WANN - WO

Die „Rehweiler“ zieht den Sonderzug mit 190 Gästen
VON FRITZ ENGBARTH

Vor 100 Jahren wurde die Eisen-
bahnstrecke von Kaiserslautern bis
zur Biebermühle nördlich von Pir-
masens zu Ende gebaut. Damit war
das pfälzische Eisenbahnnetz weit-
gehend komplett: Es folgten nur
noch die Bachbahn nach Weiler-
bach, die Eistalbahn östlich von En-
kenbach sowie die Strecke Kusel –
Schwarzerden. Am 15. September
wird das Jubiläum gefeiert.

Der frühere Kaiserslauterer Stadtar-
chivar Heinz Friedel berichtete im
„Pälzer Sunndag“ vom 8. März 1964
über einen Sonderzug mit 190 gela-
denen Gästen, der am 31. Juli 1913
erstmals die gesamte Strecke von Kai-
serslautern bis zur Biebermühle be-
fuhr. Die reichlich mit weiß-blauen
Flaggen geschmückte Zuglok war die
„Rehweiler“, eine 90 Kilometer pro
Stunde schnelle Dampflok, die in der
Fachliteratur als eine der damals leis-
tungsfähigsten Tenderloks bezeich-
net wird. Einen Tag später, also am 1.
August 1913, fuhren die ersten regel-
mäßigen Personenzüge.

Bis es so weit war, floss noch reich-
lich Wasser die Moosalb hinunter.
Denn die Bahndirektion in Ludwigs-
hafen wollte die Linie nicht. Sie sei
nicht rentabel, weil es ja schon die
Strecke Saarbrücken – Germersheim
und weiter über den Rhein ins Badi-
sche gab. Nach zum Teil zornigen Pro-
testen gab die bayerische Staatsregie-

100 Jahre Biebermühlbahn: Am 15. September großes Eisenbahnfest mit Dampfzugfahrten

rung – die Pfalz war ja damals der
linksrheinische Teil von Bayern −
nach. Der Schwenk wurde rein poli-
tisch begründet: Mit dem Zusam-
menschluss der pfälzischen Bahnge-
sellschaften und ihrer Verstaatli-

chung habe man das Versprechen zur
Realisierung der Linie abgegeben und
dieses werde man einhalten.

Im Jahre 1904 wurde der erste Ab-
schnitt von der Biebermühle bis
Waldfischbach eröffnet, acht Jahre

später begann der Bau des sich als an-
spruchsvoll erweisenden zweiten Ab-
schnitts nach Kaiserslautern. Friedel
berichtet, dass dabei südlich von
Schopp auf 600 Metern Fels wegge-
sprengt werden musste, weil man die
Bahn nicht durch das Gelände der
dortigen Pulvermühle bauen konnte.
15 Jahre später wäre der Bahnbau we-
sentlich leichter gewesen: Die Pulver-
mühle war 1927 bei einer gewaltigen
Explosion zerstört worden.

Hohenecken hätte fast keinen Halt
bekommen, weil nördlich von Schopp
die Streckenführung umstritten war:
Zunächst sollte die Bahn über die Es-
pensteig geführt werden, doch die
Gemeinde Hohenecken setzte sich
durch und bekam ihren Bahnan-
schluss. Heute, 100 Jahre später, setzt
der Lauterer Stadtteil alles in Bewe-
gung, ihn wieder zurückzuerhalten.
Auch am Karlstal, am Gelterswoog −
zum „Hohenecker“ fuhren einst sogar
spezielle Badezüge − sowie in Burgal-
ben hielten bis Anfang der 1980er
Jahre Personenzüge. Den Haltepunkt
Galgenschanze kurz vor dem Lauterer
Hauptbahnhof hatte die frühere Bun-
desbahn auch stillgelegt, doch er
konnte am 1. Juni 1996 wieder in Be-
trieb genommen werden. Die durch-
gehenden Eilzüge von Pirmasens
nach Frankfurt/Main, Würzburg oder
Dortmund waren zu diesem Zeit-
punkt ebenso Vergangenheit wie der
ehemals starke Gütertransport für die
Pirmasenser Schuhindustrie. Die letz-
te planmäßige Dampflok nach Pirma-

sens fuhr im September 1975, sechs
Jahre später endete der Einsatz der
legendären roten Schienenbusse.

Heute fahren auf der Biebermühl-
bahn klimatisierte Regionalbahn-
triebwagen der DB Regio. Spätestens
2015 soll der Umbau des Bahnhofs
Pirmasens-Nord beginnen: Die aus
der Nazizeit stammenden Bahnsteig-
anlagen sind sanierungsreif und wer-
den komplett umgestaltet. In Abstim-
mung mit dem Denkmalschutz wird
die Umsteigestation an der Bieber-
mühle – die Umbenennung in Pirma-
sens-Nord erfolgte mit dem Bahn-
hofsumbau 1938 – barrierefrei ange-
legt. Die veraltet anmutende Siche-
rungstechnik entlang der gesamten
Strecke mit Formsignalen, Seilzügen
und Spannwerken bleibt hingegen
auf absehbare Zeit erhalten. Sie ist
zwar sicher, aber zunehmend war-
tungsintensiv. Zugausfälle wegen
ausgefallener Stellwerkscomputer
gibt es in der Südwestpfalz jedoch
nicht.

Das nostalgische Flair bietet auf je-
den Fall die perfekte Kulisse für die Ju-
biläumsfahrten des Zweckverbandes
Schienenpersonennahverkehr Rhein-
land-Pfalz. Der kommunale Verband
ist für den regionalen Zugverkehr im
südlichen Rheinland-Pfalz verant-
wortlich und feiert am Sonntag, 15.
September, ein großes Eisenbahnfest.
Dampflokfahrten sowie Bahnhofsfes-
te in Schopp und Waldfischbach sol-
len an den Anschluss des Holzlandes
an die große weite Welt erinnern.

Eine Energieversorgung für das Kinderheim
Eine nachhaltige Energieversor-
gung für das Eliya-Kinderheim in Sri
Lanka zu schaffen, eventuell in
Form einer Biogasanlage: Daraus
wird das erste Projekt der Kaisers-
lauterer „Ingenieure ohne Grenzen“
bestehen .

Seit Ende des vergangenen Jahres gibt
es in Lautern die erste rheinland-pfäl-
zische Regionalgruppe dieser ge-
meinnützigen Hilfsorganisation, die
technische Hilfe leistet. Sie entstand
an der TU auf Initiative von drei Stu-
denten hin, die es schade fanden, dass
es an einer technisch-naturwissen-
schaftlich orientierten Uni keine sol-
che Vereinigung gibt. Mittlerweile
zählen die Lauterer „Ingenieure ohne
Grenzen“ rund 20 aktive Mitglieder,

Die Kaiserslauterer „Ingenieure ohne Grenzen“-nehmen ihr erstes Projekt in Angriff
Uni und Fachhochschulstudenten von
Fachrichtungen wie Maschinenbau
oder Wirtschaftswissenschaften
ebenso wie bereits ausgebildete Inge-
nieure und eine Sozialpädagogin. Ei-
nen Workshop zur Durchführung von
Projekten mit Teilnehmern und Refe-
renten aus vielen Teilen Deutschlands
und einen Vortrag zur interkulturel-
len Kommunikation gab es schon, ei-
ne Homepage wurde eingerichtet.

Für das Eliya-Kinderheim, das der
2008 gegründete, gleichnamige Kai-
serslauterer Verein errichtet hat, neh-
men die Mitglieder nun ihr erstes Pro-
jekt in Angriff. „Im Frühjahr sind sie
an uns herangetreten“, berichtet An-
na Schmidt, Mitbegründerin der Lau-
terer „Ingenieure ohne Grenzen“, dar-
über, wie der Kontakt zustande kam.

Da der Verein Eliya-Kinderheim auf
Spenden angewiesen sei, sei es sinn-
voll, dass er sich mit dem technischen
Problem an eine gemeinnützige Or-
ganisation gewandt habe, nicht etwa
an ein Ingenieurbüro.

Das Kinderheim wurde 2011 bei
Tangalle an der Südküste Sri Lankas
eröffnet, wodurch Waisen und sozial
benachteiligte Kinder bis 18 Jahre ein
Zuhause und eine Perspektive gefun-
den haben. Mittlerweile gibt es dort
auch einen kleinen Kindergarten. Mit
der nachhaltigen Energieversorgung
wolle das Kinderheim autarker wer-
den, in erster Linie die hohen Kosten
für das Gas zum Kochen einsparen,
sagt Schmidt. Die „Ingenieure ohne
Grenzen“ haben nun zunächst einmal
eine Biogasanlage angedacht, mit der

ohnehin anfallende Ernterückstände
des Obst- und Gemüsegartens oder
organische Abfälle verwertet werden
könnten.

Doch ob tatsächlich eine Biogasan-
lage her soll oder eine ganz andere Lö-
sung in Sachen Energieversorgung
gefunden werden muss, steht noch
nicht fest. Erst einmal sehen sich im
August zwei Mitglieder der Gruppe
die Gegebenheiten vor Ort an, unter-
nehmen eine zweiwöchige Erkun-
dungsfahrt dorthin. Danach geht es in
die genaue Planung. Wichtig ist den
„Ingenieuren ohne Grenzen“ , dass die
Anlage so einfach wie möglich und
mit Material vor Ort umgesetzt wird,
dass die Menschen dort eingebunden
werden und sie diese später selbst-
ständig warten können. Die Erkun-

dungsfahrt ist dank Spenden möglich,
die gerade erst zusammengekommen
sind, unter anderem auch auf dem
AStA-Sommerfest der Uni. „Generell
ist es so, dass Projekte über Spenden
finanziert werden“, schildert
Schmidt. So hat die Regionalgruppe
auch auf der Spendenplattform „Bet-
terplace“ im Internet ein Profil für das
Sri-Lanka-Projekt eingerichtet.

Noch lange nicht so konkret anvi-
siert ist dagegen ein weiteres Projekt,
dass die Hochschulgruppe eventuell
künftig angehen will. Das könnte sich
rund um das Thema Wasser an einer
Schule in Ruanda drehen. (zs)

KONTAKT
Kontakt per E-Mail an kaiserslautern@in-
genieure-ohne-grenzen.org.

Videoüberwachung am Rathaus-
platz ist unsinnig und teuer. Außer-
dem löst sie das vermeintliche Prob-
lem mit den Jugendlichen nicht. Das
erklärte gestern die Fraktion Die
Linke im Stadtrat.

Sollte es ein Problem mit Jugendli-
chen geben, würden Sozialarbeiter
und keine Kameras gebraucht, stellte
Fraktionsvorsitzender Stefan Glander
zu der Diskussion fest. Die CDU hatte
− wie berichtet − die Videoüberwa-
chung des Rathausplatzes gefordert.
Nur durch die Tätigkeit von Sozialar-
beitern in Verbindung mit verstärk-
ten Kontrollen durch das Ordnungs-
amt lasse sich die Situation verän-
dern. Statt 100 Arbeitsstellen zu strei-
chen, sollte sich die CDU lieber Ge-
danken über sinnvolle Neueinstellun-
gen machen, so Glander weiter.

Eine Überwachung mit Kameras
gaukele überdies Sicherheit nur vor
und verhindere keine Straftaten.
Wenn bereits jetzt zu wenig Personal
im Ordnungsamt beklagt werde, wer
solle dann die Videos auswerten,
fragt sich der Vorsitzende. Er habe
bisher noch nie Probleme mit den Ju-
gendlichen gehabt, weder am Rat-
hausplatz noch am Pfalztheater.
Glander hält den CDU-Vorschlag für
reines Sommertheater. (red)

Videoüberwachung:
„Unsinnig
und teuer“

Zwei fremde Männer bestahlen eine
Frau aus dem Stadtgebiet in ihrer
Wohnung. Die 51-Jährige hatte sie
eingelassen, weil sie so freundlich
waren.

Die Frau meldete den Diebstahl am
späten Montagabend. Der Polizei sag-
te sie, sie sei in ihrer Wohnung von
zwei fremden Männern bestohlen
worden. Nach Angaben der 51-Jähri-
gen hatte sie die beiden Unbekannten
in ihre Wohnung gelassen, weil die
Männer „so freundlich gewesen“ sei-
en. Nachdem sie die Wohnung später
wieder verlassen hatten, stellte die
Frau fest, dass sowohl ihr Laptop als
auch der Inhalt ihres Geldbeutels ver-
schwunden waren.

Nähere Einzelheiten konnte die Po-
lizei bislang nicht in Erfahrung brin-
gen. Die 51-Jährige habe sich gegen-
über den eingesetzten Polizeibeam-
ten nicht sonderlich kooperativ ver-
halten.

Von den mutmaßlichen Dieben ist
daher lediglich bekannt, dass die bei-
den Männer etwa 1,60 Meter groß
sind, einer eine Glatze hat und sich
der andere als Franzose ausgab. (red)

„Nette Männer“:
Frau in ihrer
Wohnung bestohlen

KAISERSLAUTERN
KOMPAKT

Zwei Männer sind am Montagabend
in einem Einkaufsmarkt in der Pariser
Straße aneinandergeraten. Die beiden
18-jährigen Kaiserslauterer gerieten
an der Kasse in Streit und schlugen
sich schließlich gegenseitig mit der
Faust ins Gesicht. Beide wurden da-
durch leicht verletzt. Vor den Polizei-
beamten beschuldigten sie sich ge-
genseitig, den ersten Schlag gesetzt zu
haben. Die Hintergründe der Ausein-
andersetzung sind unklar. Die Polizei
ermittelt wegen wechselseitiger Kör-
perverletzung. (red)

Ausstellung mit
Naturfotografien eröffnet
Brunnen, subtropische Pflanzen,
künstliche Lianen – sie bilden in der
Blumenhalle der Gartenschau das
Ambiente für 40 Exponate des Natur-
fotografen Balan Madhavan. Die Aus-
stellung unter dem Titel „Songs Of Si-
lence“ wurde am Freitag eröffnet.
Madhavan bedankte sich für die ge-
lungene Inszenierung seiner Bilder
und formulierte seine Hoffnung, „dass
die Menschen durch meine Bilder Be-
wunderung für die Natur empfinden
und sich von ihnen inspirieren las-
sen“. Mit der bis zum 1. September zu
sehenden Ausstellung ist er erstmals
in Deutschland vertreten. Seine Werke
können gekauft werden, ein Teil des
Erlöses geht an die von Markus Merk
gegründete Indienhilfe. (red)

Seniorin wird Opfer
von Trickdieb
Auf einen mutmaßlichen Trickdieb ist
eine 83-jährige Frau am Montagvor-
mittag in einem Geschäft in der Pari-
ser Straße hereingefallen. Die Frau
hatte ihre Tasche am Einkaufwagen
hängen. Als ein Unbekannter sie an-
sprach, wurde sie abgelenkt. Kurz da-
nach stellte sie fest, dass der Reißver-
schluss der Tasche geöffnet war und
ihr Geldbeutel fehlte. Hinweise an die
Polizei unter der Telefonnummer
0631/369-2620. (red)

Handgreiflicher Streit
im Einkaufsmarkt

��� ������
��" — NR. 175 MITTWOCH, 31. JULI 2013KAISERSLAUTERN

Sie hält die Freundschaft zwischen Amerikanern und Deutschen für bedeutsam: Und deshalb engagiert sich Christine
Schneider dafür. FOTO: VIEW

So sahen die Nahverkehrszüge vor 50 Jahren aus: Eine Dampflok mit grünen
Personenwagen. Solch ein Zug macht auch die Jubiläumspendelfahrten auf
der Biebermühlbahn. FOTO: ENGBARTH


